
es ist die einfache Umschreibung der zwei bei Phanias an die
beiden Archonten geknüpften Ereignisse. - Welchen geschioht­
lichen Werth der Ansatz des Phanias hat, ist eine weitere Frage.
Für die Sache selbst kommt ja bei unserer überaus mangelhaften
Kenntniss .der älteren Geschichte auf ein paar Jahre mehr oder
weniger in der Regel nicht viel an. Chronologische Untersuchungen
auf diesem Ge.i}iete haben darum vorwiegend literarhistori"clles In­
teresse; sie treffen meistens nur die Ueberliefer'ung, selten noch
die Geschichte selbst, wie das auch <Krösus' Sturz' bei Büdingel'
zeigt. Wenn die kritische Geschichtsschreibung den Pha,nias ver­
.wirft, weil sie einen Besseren oder etwas Besseres dafür hat, 80

übt sie das Recht der Kritik gegen die Ueberlieferung. Geht das
aber nur so, dass sie einem Zeugnisse wie dem vorliegenden zuvor
das einzig Sichere, den Gewährsmann, entzieht, so wird sie in an­
deren ähnlichen Fällen viel mehr an Ueberlieferung verlieren, als
sie für ihren Zweck, aus deren TrÜmmern Gescllichte zn machen,
in diesem einen Falle gewinnen kann. Das ist der principielle
Grund 'warum ich über diose an sieb unbedeutende Sache mebr
Worte gemac.ht babe, als sonst nötbig gewesen wäre.

Giessen. A. Philippi.

Zur Anthologia latina NI'. 901.
In seinem interessanten Programm, De eodicis Bernensis 109

Tironiauis (Bern 1880) berührt Hagen S. 12 auch. das genannte
Gedicht, welches zuerst Pitböus in folgender Form herausgab

Tullii l\1arci.
.Oallidus Afer eris semper, Romane disertus,
Semper Galle piger, semper Hibere coler. ,

Hagen fand nämlich im Bernensis 48 nachstehende Stelle:
<TuIlius Marcus (lixit: Gn~ecus ante cll,usam, Fmncus in causa, Ro­
ma.nus post causalD. Francus gravis, Romll.Dus levis, Afrus versi­
pellis: Dass nun gerade naoh dies er Stelle Pithöus. oder sonst
ein Humanist jene Verse frei gebildet haben soll, macht mir fol-

Stelle des Servius wenig wahrscheinlich (zn Aen. VI 724):
Afros v8rs(pelles,Graecos leves, Gallos pigrim'is videmus in­

genii: quod natura climatum facit, sicut Ptolemaeull deprehendit.,
qui dicit, tl'll.nslatum ad aHud clima hominem naturam ex parte
mutare.' . Aus dieser Stelle entstammen wenigstens die Worte
·semper Galle piger'; die Quelle für den Romanns und den Bi­
berns und für den Tullius Marcus wird vielleicht auch einmal ein
glücklicher Zufall nac]lweiselJ. Bis' dahin möge die Vermuthung
erlaubt sein, dass Marclls Tullius mit dem Arpinaten ebellsoviel zu
thun _haben mag wie der fränkische Grammatiker der .Merovinger­
zeit Vergilius mit dem Mantuaner. War er vielleicht dieses Ver­
gilius Landes- und Bildungsgenosse, so zeigt er doch ausser
.einiger Benutzung des Servius namentlich lnlch ein· recht bemer­
kcnBwerthes fränkiscbesnstionales Selbstgefühl gegenüber Römern,
Griechen und Afrikanern.

Frankfurt a. M. A. Ri ese.

Rlleln. Mus. f. PhUol. N. F. XXXVI. 80*




